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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine in einer Fassadene-
bene eines Gebäudes liegende Dehnungsfuge zwischen
einer außenliegenden Fassadenschicht und einem vor-
zugsweise bündig in Bezug auf die Fassadenebene ein-
gebauten Tür- oder Fensterelement mit den Merkmalen
des Oberbegriffs des Anspruchs 1. Ferner betrifft die Er-
findung ein Verfahren zum Schließen einer in einer Fas-
sadenebene eines Gebäudes liegenden Dehnungsfuge
mit den Merkmalen des Oberbegriffs des Anspruchs 8.

Stand der Technik

[0002] Der gestalterisch oftmals erwünschte flächen-
bündige Einbau von Fenster- und Türelementen in Ge-
bäudefassaden stellt Planer und Bauausführende regel-
mäßig vor eine Herausforderung. Denn die den Fassa-
denabschluss bildende außenliegende Schicht, bei-
spielsweise eine Putzschicht, muss an das Tür- oder
Fensterelement dauerhaft dicht angeschlossen werden.
Zugleich soll der Anschluss ästhetischen Ansprüchen
genügen.
[0003] Die Ausbildung eines dauerhaft dichten An-
schlusses setzt voraus, dass der Anschluss in der Lage
ist, Bewegungen des Tür- oder Fensterelementes ge-
genüber der angeschlossenen Fassadenschicht aufzu-
nehmen, damit es nicht zur Rissbildung kommt. Derartige
Bewegungen des Tür- oder Fassadenelementes sind
insbesondere auf thermisch bedingte Längenänderun-
gen zurückzuführen. Daher wird ein solcher Anschluss
regelmäßig als Dehnungsfuge ausgebildet. Hierzu wer-
den zwischen den Fugen Begrenzungsflächen, welche
einerseits durch das Tür- oder Fensterelement und an-
dererseits durch die außenliegende Fassadenschicht
oder ein dieses begrenzendes Profil gebildet werden, mit
einer elastischen Dichtmasse verfüllt. Als ein Nachteil
erweist sich hierbei, dass das Dichtmaterial sichtbar
bleibt und demzufolge die Dehnungsfuge optisch wenig
ansprechend ist.
[0004] Darüber hinaus ist eine Vielzahl konstruktiv auf-
wendiger Einzellösungen zur Ausbildung einer Deh-
nungsfuge zwischen einem flächenbündig eingebauten
Tür- oder Fensterelement und einer außenliegenden
Fassadenschicht bekannt, welche zwar ästhetischen An-
sprüchen genügen, jedoch eine sorgfältige Ausführung
erfordern, damit ferner gewährleistet ist, dass der An-
schluss dauerhaft dicht ist. In den meisten Fällen ist eine
optisch ansprechende Dehnungsfuge als Schattenfuge
ausgebildet. D.h., dass das fugenschließende Material
zurückliegend angeordnet ist, wobei ein Hohlraum - die
sogenannte Schattenfuge - verbleibt. Ferner sind Lösun-
gen bekannt, bei welchen die Schattenfuge in der Tiefe
und in der Breite über ein Winkelprofil begrenzt wird, wo-
bei das Winkelprofil hinter das anzuschließende Fassa-
denelement geführt und der verbleibende Zwischenraum
mit einem Dichtelement bzw. einer Dichtmasse ge-
schlossen wird.

[0005] Die Problematik bei allen Lösungen besteht in
der Regel jedoch darin, dass - eine sorgfältige Ausfüh-
rung vorausgesetzt - die Dichtigkeit auf Dauer dennoch
nicht gewährleistet werden kann. Dehnungsfugen sind
zu warten und bei Mängeln zu erneuern. Denn Mängel,
wie beispielsweise Risse im Bereich der Dehnungsfuge,
können zum Eindringen von Feuchtigkeit und damit zu
Schäden an dem Gebäude führen.
[0006] Aus der DE 20 2009 002 918 U1 ist eine Dicht-
vorrichtung zur Fugenabdichtung zwischen zwei Bautei-
len bekannt, die einen länglichen Tragkörper und ein den
Tragkörper stirnseitig abdeckendes Dichtband umfasst,
das in der Lage sein soll, Relativbewegungen zwischen
zwei die Fuge begrenzenden Bauteilen auszugleichen,
um die Dichtheit zu erhalten.
[0007] Aus der DE 10 2005 002 177 A1 ist eine weitere
Abdichtungsanordnung bekannt. Diese umfasst eine
Profilleiste zur Verbindung mit einem Tür- oder Fenster-
rahmenteil und einen abdichtenden Flachmaterialstrei-
fen, der sich von der Profilleiste über zumindest eine Fu-
ge zwischen der Profilleiste und dem Tür- oder Fenster-
rahmenteil erstreckt und an der Profilleiste und dem Rah-
menteil abdichtend angeordnet ist.
[0008] Beim laibungsfreien, d.h. flächenbündigen oder
vorstehenden Einbau eines Tür- oder Fassadenelemen-
tes erfolgt der Anschluss der außenliegenden Fassaden-
schicht seitlich an einem Rahmenprofil des Tür- oder
Fensterelementes. Das heißt, dass die Fuge innerhalb
der Fassadenebene ausgebildet wird. Die Anschlussfu-
ge kommt somit an exponierter Stelle zu liegen und ist
somit deutlich sichtbar. Ferner steigt aufgrund direkter
Bewitterung die Beanspruchung der Fuge. Die Bean-
spruchung nimmt sogar noch zu, wenn die Fuge zwi-
schen einer außenliegenden Fassadenschicht und ei-
nem in Bezug auf die Fassadenebene vorstehend ein-
gebauten Tür- oder Fensterelement ausgebildet wird, da
sich auf den vorstehenden Rahmenprofilen Oberflächen-
wasser sammelt, das dann gegen die Fuge drückt.
[0009] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, ein
Verfahren zum Schließen einer in einer Fassadenebene
eines Gebäudes liegenden Dehnungsfuge zwischen ei-
ner außenliegenden Fassadenschicht und einem vor-
zugsweise bündig in Bezug auf die Fassadenebene ein-
gebauten Tür- oder Fensterelement anzugeben, bei dem
eine Vorrichtung verwendet wird, die einerseits einen
möglichst dauerhaft dichten Anschluss und andererseits
eine optisch ansprechende Lösung für dieses konstruk-
tive Detail ermöglicht. Ferner soll die Vorrichtung einfach
einzusetzen sein, um auf diese Weise die Ausführungs-
sicherheit zu erhöhen.
[0010] Zur Lösung der Aufgabe wird die in einer Fas-
sadenebene eines Gebäudes liegende Dehnungsfuge
mit den Merkmalen des Anspruchs 1 vorgeschlagen.
Vorteilhafte Weiterbildungen sind in den Unteransprü-
chen angegeben. Ferner wird ein Verfahren zum Schlie-
ßen einer in einer Fassadenebene eines Gebäudes lie-
genden Dehnungsfuge beansprucht.
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Offenbarung der Erfindung

[0011] Die in einer Fassadenebene eines Gebäudes
liegende Dehnungsfuge ist mit einer Vorrichtung ver-
schlossen, die ein biegeelastisches Dichtband umfasst,
das an einer ersten Seitenkante eine Anschlussleiste
aufweist, über welche das Dichtband an die Fassaden-
schicht angeschlossen ist, und an einer zweiten Seiten-
kante einen Klemmkörper aufweist, über welchen das
Dichtband an das Tür- oder Fensterelement angeschlos-
sen ist. Der Klemmkörper ermöglicht eine kraft- und/oder
formschlüssige Verbindung der Vorrichtung mit dem Tür-
oder Fensterelement, indem beispielsweise der Klemm-
körper in eine seitlich an einem Profil des Tür- oder Fens-
terelement ausgebildete Nut eingesetzt und mit den Nut-
wänden verklemmt wird. D.h., dass der Klemmkörper
vorzugsweise einen auf eine solche Nut abgestimmten
Querschnitt besitzt, insbesondere ein zumindest gering-
fügiges Übermaß gegenüber dem Nutquerschnitt besitzt,
um die erwünschte Klemmwirkung zu erzielen. Ein Über-
maß des Klemmkörpers gegenüber dem Nutquerschnitt
hat zur Folge, dass der Klemmkörper an wenigstens
zwei, vorzugsweise parallelen Seitenwänden der Nut un-
ter Vorspannung anliegt. Eine solche Klemmverbindung
ist in einfacher Weise durch Einsetzen bzw. Eindrücken
des Klemmkörpers in die Nut herstellbar, so dass der
Anschluss der Vorrichtung an das Tür- oder Fensterele-
ment deutlich vereinfacht wird. Ferner ist ein dichter An-
schluss an das Tür- oder Fensterelement sichergestellt,
da der unter Vorspannung an den Nutbegrenzungswän-
den anliegende Klemmkörper die erforderliche Dichtig-
keit gewährleistet. Ergänzend kann in die Nut vor dem
Einsetzen des Klemmkörpers ein Kleber oder eine Dicht-
masse eingebracht werden, welcher bzw. welche nach
dem Einsetzen des Klemmkörpers einen wasserdichten
Anschluss gewährleistet.
[0012] Die Nut zur Aufnahme des Klemmkörpers muss
in der Regel nicht erst hergestellt werden, da industriell
gefertigte Tür- oder Fensterelemente mit Kunststoff-
oder Metallprofilen in der Regel bereits mit derartigen
Nuten im Bereich einer Anschlagfläche ausgestattet
sind. Sofern sich die vorgefertigten Nuten bei den Tür-
oder Fensterelementen verschiedener Hersteller unter-
scheiden, können die Klemmkörperquerschnitte hierauf
abgestimmt werden. In diesem Fall können erfindungs-
gemäße Vorrichtungen mit unterschiedlichen Klemmkör-
perquerschnitten vorgehalten werden, so dass die Vor-
richtung vielseitig einsetzbar ist.
[0013] Der an einer Seitenkante des Dichtbandes an-
geordnete Klemmkörper kann mit dem biegeelastischen
Dichtband einstückig verbunden sein oder durch das
Dichtband selbst ausgebildet werden, indem dieses ein
als Klemmkörper ausgeformtes Ende besitzt. Da auch
der Klemmkörper eine gewisse Elastizität zur Herstel-
lung der Klemmverbindung aufweisen muss, bietet sich
die Ausführung des Klemmkörpers aus demselben
Werkstoff wie das Dichtband an.
[0014] Die an der weiteren Seitenkante des Dichtban-

des vorgesehene Anschlussleiste für den Anschluss der
Vorrichtung an die Fassadenschicht weist gegenüber
dem biegeelastischen Dichtband und dem Klemmkörper
eine gewisse Formsteifigkeit auf, um die Vorrichtung an
einer außenliegenden Fassadenschicht bzw. einem die
Fassadenschicht aufnehmenden Bauelement abzustüt-
zen. Zugleich kann eine im Wesentlichen formsteife An-
schlussleiste der Ausbildung einer Begrenzungswand
der Dehnungsfuge dienen. Dies gilt insbesondere, wenn
die außenliegende Fassadenschicht eine Putzsicht ist,
welche durch eine entsprechend ausgebildete An-
schlussleiste eine stabile, insbesondere stoßunempfind-
liche Abschlusskante erhält.
[0015] Die Verbindung der Anschlussleiste mit der au-
ßenliegenden Fassadenschicht bzw. dem die Fassaden-
schicht aufnehmenden Bauelement erfolgt vorzugswei-
se mittels Kleben und/oder mittels mechanischer Befes-
tigungselemente. D.h., dass die Anschlussleiste ebenso
wie der Klemmkörper lagefest eingebaut wird, wobei das
die Anschlussleiste mit dem Klemmkörper verbindende
biegeelastische Dichtband etwaige Bewegungen des
Klemmkörpers gegenüber der Anschlussleiste auszu-
gleichen vermag. Die Bewegungen des Klemmkörpers
können dabei insbesondere auf thermisch bedingte La-
genänderungen des Tür- oder Fensterelementes zurück-
zuführen sein.
[0016] Das Dichtband ist erfindungsgemäß derart mit
der Anschlussleiste und dem Klemmkörper verbunden
und eingebaut, dass das biegeelastische Dichtband eine
Schlaufe bildet, d.h. im Wesentlichen U-förmig gebogen
ist. Die Schlaufenform des Dichtbandes ermöglicht eine
Bewegung des Klemmkörpers auf die Anschlussleiste
zu sowie von der Anschlussleiste weg. Darüber hinaus
ist eine Relativverschiebung des Klemmkörpers gegen-
über der Anschlussleiste in einer Richtung senkrecht
oder schräg zur Fassadenebene möglich. Gleiches gilt
im Übrigen für den Fall, dass die Anschlussleiste sich
relativ zum Klemmkörper bewegt.
[0017] Über das U-förmig gebogene Dichtband kön-
nen demnach Bewegungen sowohl innerhalb der Fas-
sadenebene als auch quer hierzu kompensiert werden.
Entweder vergrößert bzw. verkleinert sich dabei der Ab-
stand der beiden Schenkel des U-förmig gebogenen
Dichtbandes zueinander oder es verkürzt bzw. verlän-
gert sich ein Schenkel. Die Schlaufenform lässt zudem
Kombinationen aus Längs- und Querbewegungen zu.
[0018] Ferner wird die Schlaufenform derart angeord-
net, dass eine offene Dehnungsfuge, d.h. eine Schatten-
fuge ausgebildet wird, so dass eine optisch ansprechen-
de Lösung für dieses konstruktive Detail angeboten wird.
Sofern die Ausbildung einer geschlossenen Fuge er-
wünscht ist, kann der Hohlraum der Schattenfuge nach-
träglich mit einem Dochtmaterial bzw. einer Dichtmasse
verfüllt werden. Ein Verfüllen des Hohlraums ist im Hin-
blick auf die Dichtheit des Anschlusses jedoch nicht zwin-
gend erforderlich.
[0019] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung ist bzw. sind das Dichtband und/oder die
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Anschlussleiste aus Kunststoff, wobei vorzugsweise das
Dichtband stoffschlüssig mittels Kleben, Aufvulkanisie-
ren oder Umspritzen mit der Anschlussleiste verbunden
ist. Kunststoff weist den Vorteil auf, dass dieser feuch-
tigkeitsunempfindlich und demnach für die Anwendung
im Außenbereich besonders geeignet ist. Ferner ist
Kunststoff - gegenüber Metall - ein vergleichsweise
schlechter Wärmeleiter, so dass die Anschlussleiste eine
hohe Formstabilität selbst bei deutlichen Temperatur-
schwankungen besitzt. Schließlich ermöglicht der Ein-
satz von Kunststoff als Werkstoff eine einfache und kos-
tengünstige Herstellung der Vorrichtung.
[0020] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass die An-
schlussleiste im Wesentlichen winkelförmig ausgebildet
ist und zumindest einen Schenkel zur Anlage an einem
Bauelement besitzt. Das Bauelement dient dabei vor-
zugsweise der Aufnahme der Fassadenschicht, insbe-
sondere einer ein- oder mehrlagigen Putzschicht, an wel-
che es die Vorrichtung anzuschließen gilt. Das Bauele-
ment kann insbesondere eine Wärmedämmplatte oder
eine Putzträgerplatte sein. Sofern die anzuschließende
Fassadenschicht plattenförmige Bekleidungselemente
umfasst, kann das Bauelement zur Aufnahme der An-
schlussleiste auch ein Profil einer Unterkonstruktion zur
Befestigung des Bekleidungselementes sein. Alternativ
ist es auch möglich, die Anschlussleiste direkt an dem
Bekleidungselement zu befestigen.
[0021] Gemäß einer Weiterbildung der Erfindung um-
fasst die Anschlussleiste zwei rechtwinklig zueinander
ausgerichtete Schenkel, wobei eine erster Schenkel das
Dichtband und ein zweiter Schenkel ein Armierungsge-
webe oder - gitter aufnimmt. Das mit dem zweiten Schen-
kel verbundene Armierungsgewebe oder -gitter dient
dem Anschluss der Vorrichtung an eine Armierungs-
schicht einer vorzugsweise mehrlagig ausgebildeten
Putzschicht. Das mit der Anschlussleiste verbundene Ar-
mierungsgewebe oder -gitter wird hierzu überlappend
mit einem in der Putzschicht einzubettenden Armie-
rungsgewebe oder -gitter angeordnet. Dadurch ist si-
chergestellt, dass die Anschlussleiste von der außenlie-
genden Fassadenschicht nicht abreißt. Zugleich bilden
die beiden in einem rechten Winkel zueinander stehen-
den Schenkel einen Kantenschutz für das Bauelement
aus, an welchem sie befestigt sind.
[0022] Gemäß einer Weiterbildung der Erfindung weist
die Anschlussleiste vorzugsweise in Verlängerung eines
Schenkels eine Anputzkante auf, deren Länge weiterhin
vorzugsweise der Schichtstärke der aufzutragenden
Fassadenschicht, insbesondere Putzsicht entspricht.
Die Anputzkante der Anschlussleiste kann demnach der
Schichtstärkeneinstellung der Putzschicht dienen, in-
dem die Putzschicht manuell mit einer Traufel oder Kelle
über der Anputzkante abgezogen wird. Darüber hinaus
bildet die Anputzkante der Anschlussleiste einen saube-
ren Abschluss der Putzschicht aus, welche zudem un-
empfindlich gegenüber mechanischen Beanspruchun-
gen ist. Die Anputzkante kann zumindest teilweise einen
geraden, schrägen oder bogenförmigen Verlauf aufwei-

sen und/oder in Richtung der Öffnung der Dehnungsfuge
gekröpft sein. Mittels einer solchen Kröpfung kann bei-
spielswiese ein auf die Anschlussleiste aufgesetztes
Dichtband abgedeckt werden.
[0023] Wie bereits vorstehend erwähnt, ist der Klemm-
körper zur kraft- und/oder formschlüssigen Verbindung
mit einem Profil des Tür- oder Fensterelementes zumin-
dest teilweise elastisch verformbar ausgebildet. Alterna-
tiv oder ergänzend kann der Klemmkörper auch als Hohl-
körper ausgebildet sein. Beispielsweise kann der
Klemmkörper innenliegende luftgefüllte Kammern auf-
weisen, welche einen Beitrag zur Verformbarkeit des
Klemmkörpers leisten. Dadurch wird das Einsetzen des
Klemmkörpers in eine Nut eines Profils des Tür- oder
Fensterelementes vereinfacht.
[0024] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung besitzt der Klemmkörper im Wesentlichen
einen rechteckigen Querschnitt, welche vorzugsweise
ein gewisses Übermaß gegenüber einer im Querschnitt
rechteckigen Nut des Profils des Tür- oder Fensterele-
mentes hat. Nach Einsetzen des Klemmkörpers in die
Nut liegt dieser dann über zwei parallele Seitenkanten
unter Vorspannung an den Nutwänden an. Auf diese
Weise kann eine zumindest kraftschlüssige Verbindung
realisiert werden. Um darüber hinaus einen Formschluss
zu ermöglichen, kann ferner vorgesehen sein, dass an
zwei parallelen Seitenkanten des im Wesentlichen recht-
eckigen Klemmkörpers jeweils wenigstens eine elastisch
verformbare Klemmnase ausgebildet ist. Die Klemmna-
sen können mit Hinterschneidungen der Nut in der Weise
zusammenwirken, dass ein Formschluss bewirkt wird.
Die Nut kann zur Ausbildung einer Hinterschneidung bei-
spielsweise C-förmig ausgebildet sein. Hinterschneidun-
gen können ferner durch längslaufende Rillen in den Nut-
seitenwänden ausgebildet werden. Anstelle einzelner
Rillen kann die Nut auch eine Riffelung aufweisen und
der Klemmkörper korrespondierend hierzu ausgebildete
Klemmnasen bzw. längslaufende Klemmstege aufwei-
sen.
[0025] Wie vorstehend bereits erwähnt, ist im einge-
bauten Zustand der erfindungsgemäßen Vorrichtung das
Dichtband im Querschnitt U-förmig gebogen, wobei wei-
terhin die Öffnung zur Ausbildung einer Schattenfuge
nach außen zeigt. Bei Bedarf kann die Schattenfuge bzw.
die Öffnung auch mit einer Dichtmasse verfüllt werden.
Die Dichtmasse sollte dabei ausreichend elastisch ver-
formbar sein, um weiterhin Bewegungen des Tür- oder
Fensterelementes aufnehmen zu können. Bevorzugt
wird die Öffnung jedoch nicht verfüllt, da die Schattenfu-
ge ein optisch ansprechendes konstruktives Detail dar-
stellt.
[0026] Um den Effekt einer Schattenfuge zu verstär-
ken, kann ferner vorgesehen sein, dass zumindest das
biegeelastische Dichtband aus einem dunklen, vorzugs-
weise schwarzen Werkstoff, hergestellt oder dunkel, ins-
besondere schwarz, eingefärbt ist. Bei entsprechender
Farbgebung des Dichtbandes ist die Tiefe der Fuge nur
schwer abschätzbar, so dass der optische Eindruck der
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Fuge - unabhängig von etwaigen Bewegungen und/oder
Formveränderungen des Dichtbandes - gleich bleibend
ist.
[0027] Die Vorrichtung zum Schließen der Dehnungs-
fuge kann als Meterware vorliegen, so dass sie vor Ort
auf der Baustelle nur noch auf Länge geschnitten werden
muss. Sofern mehrere Teilstücke aneinander gesetzt
werden müssen, werden diese im Stoßbereich vorzugs-
weise miteinander verklebt. Die Verklebung zweier
Klemmkörper erfolgt vorzugsweise über einen in die Nut
eingebrachten Kleber oder eingebrachte Dichtmasse be-
vor die Klemmkörper eingesetzt und gestoßen werden.
Die Verklebung im Stoßbereich zweier Dichtbänder er-
folgt vorzugsweise über ein weiteres Dichtband, das
überlappend auf beide Dichtbänder aufgeklebt wird. Eine
Verklebung im Stoßbereich zweier Anschlussleisten für
den Anschluss einer Fassadenschicht ist entbehrlich,
wenn es sich bei der Fassadenschicht beispielsweise
um eine Putzschicht handelt.
[0028] Eine Herausforderung stellt die Ausbildung ei-
ner Dehnungsfuge im Bereich einer Außenecke dar. Die
Vorrichtung zum Schließen der Dehnungsfuge kann hier-
zu - wie zuvor beschrieben - gestoßen und verklebt wer-
den, wobei das weitere Dichtband zur Verklebung mit
den Dichtbändern der Vorrichtung ausreichend groß be-
messen sein muss, um die Lücke zwischen den Dicht-
bändern im Bereich der Außenecke zu überbrücken. Fer-
ner muss die Anschlussleiste ergänzt werden.
[0029] Darüber hinaus kann die Vorrichtung zum
Schließen der Dehnungsfuge als Außenecke ausgebil-
det werden, indem Klemmkörper, Dichtband und An-
schlussleiste einen Winkel formen. Der Anschluss der
Außenecke erfolgt dann wiederum in der zuvor beschrie-
benen Weise (Stoßen und Verkleben).
[0030] Die Ausbildung einer Innenecke stellt kein Pro-
blem dar, da hierzu die Vorrichtung lediglich eingeschnit-
ten und überlappend verlegt werden muss. Das Ein-
schneiden erfolgt von der Seite der Anschlussleiste aus.
Die Anschlussleiste wird in diesem Bereich ausgespart.
[0031] Neben Außenecken können weitere Sonder-
profile der Vorrichtung vorgehalten werden, welche bei-
spielsweise die Ausbildung einer Dehnungsfuge im Be-
reich eines bogenförmig verlaufenden Tür- oder Fens-
terprofils ermöglichen. Das Dichtband und die An-
schlussleiste weisen in diesem Fall einen bogenförmigen
Verlauf auf.
[0032] Das ferner zum Schließen einer in einer Fassa-
denebene eines Gebäudes liegenden Dehnungsfuge
vorgeschlagene Verfahren sieht die Verwendung einer
Vorrichtung vor, die ein biegeelastisches Dichtband um-
fasst, das an einer ersten Seitenkante eine Anschluss-
leiste für den Anschluss an die Fassadenschicht und an
einer zweiten Seitenkante einen Klemmkörper für den
Anschluss an das Tür- oder Fensterelement aufweist.
Der Klemmkörper wird dabei mit einem Profil des Tür-
oder Fensterelementes und die Anschlussleiste mit ei-
nem Bauelement zur Aufnahme der Fassadenschicht,
insbesondere Putzschicht, verbunden, wobei das biege-

elastische Dichtband U-förmig gebogen wird. Das U-för-
mige Biegen des Dichtbandes bewirkt die Ausbildung ei-
ner Schlaufe, über welche die erfindungsgemäße Vor-
richtung in der Lage ist, Bewegungen aufzunehmen, die
sowohl innerhalb der Fassadenebene als auch quer zur
Fassadenebene durch die angeschlossene Fassaden-
schicht und/oder das angeschlossene Tür- oder Fens-
terelement ausgeführt werden. Das U-förmige Biegen
des Dichtbandes bzw. die auf diese Weise hergestellte
Schlaufenform ist bestimmend für den optischen Ein-
druck des auf diese Weise ausgebildeten konstruktiven
Details, da es hierbei zur Ausbildung einer Schattenfuge
kommt. Insofern stellt das U-förmige Biegen des Dicht-
bandes einen wesentlichen Verfahrensschritt dar. Das
Dichtband kann im Übrigen auch bereits U-förmig vor-
gebogen sein.
[0033] Zunächst kann entweder der Klemmkörper in
eine Nut eines Profils eines Tür- oder Fensterelementes
eingesetzt oder die Anschlussleiste mit einem Bauele-
ment zur Aufnahme der außenliegenden Fassaden-
schicht, insbesondere Putzschicht, verbunden werden.
In welcher Reihenfolge der Anschluss der erfindungsge-
mäßen Vorrichtung an die angrenzenden Bauelemente
erfolgt, ist grundsätzlich unerheblich. Gemäß einer be-
vorzugten Ausführungsform des vorgeschlagenen Ver-
fahrens, wird zunächst das Tür- oder Fensterelement
verbaut und danach der Klemmkörper der erfindungsge-
mäßen Vorrichtung in eine Nut eines Profils des Tür- oder
Fensterelementes eingepresst. Die Anschlussleiste wird
dann an eine dem Profil des Tür- oder Fensterelementes
gegenüberliegende Seitenfläche eines Bau- bzw. Fas-
sadenelementes angelegt, so dass die vorzugsweise
rechtwinklig ausgebildete Anschlussleiste die außenlie-
gende Kante des Bau- bzw. Fassadenelementes um-
greift. Sofern das Bau- oder Fassadenelement der Auf-
nahme einer Putzschicht dient, kann nunmehr diese auf-
gebracht werden, wobei die mit dem Bau- oder Fassa-
denelement verbundene Anschlussleiste zumindest teil-
weise eingeputzt wird. Sofern auf dem parallel zur Fas-
sadenebene liegenden Schenkel ein Armierungsgewe-
be oder -gitter aufgebracht ist, wird dieses ebenfalls ein-
geputzt. Des Weiteren kann zur Einstellung der
Schichtstärke der Putzschicht eine Anputzkante an der
Anschlussleiste ausgebildet sein, indem die Anputzkante
beim Abziehen oder Glätten des Putzes dem Ansetzen
der Traufel oder Kelle dient.
[0034] Eine bevorzugte Ausführungsform der Erfin-
dung wird nachfolgend anhand der beigefügten Figuren
näher beschrieben. Diese zeigen:

Figur 1 einen Querschnitt durch eine Gebäudefassa-
de im Bereich eines Tür- oder Fensteran-
schlusses mit einer eingesetzten Vorrichtung
zum Schließen einer Dehnungsfuge und

Figur 2 einen Querschnitt durch eine Vorrichtung zum
Schließen einer Dehnungsfuge, wobei das
Dichtband bereits U-förmig gebogen ist.
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Ausführliche Beschreibung der Zeichnungen

[0035] Die Figur 1 zeigt den typischen Anwendungs-
bereich einer Vorrichtung zum Schließen einer Deh-
nungsfuge, denn die Vorrichtung dient dem Anschluss
einer außenliegenden Fassadenschicht 2 an ein Tür-
oder Fensterelement 3 unter Ausbildung einer Deh-
nungsfuge 1. Im dargestellten Beispiel ist das Tür- oder
Fensterelement 3 im Wesentlichen flächenbündig zur
Fassadenebene E, d.h. laibungsfrei eingebaut. Die Ver-
wendung der Vorrichtung zur Ausbildung der Dehnungs-
fuge 1 führt zur Ausbildung einer Schattenfuge, welche
einerseits optisch ansprechend ist, andererseits einen
dauerhaft dichten Anschluss gewährleistet.
[0036] Die in der Figur 1 dargestellte Vorrichtung zum
Schließen einer Dehnungsfuge umfasst ein Dichtband
4, das im eingebauten Zustand der Vorrichtung U-förmig
gebogen ist. Das Dichtband 4 besitzt somit eine Schlau-
fenform, wobei die Öffnung nach außen gerichtet ist.
Durch diese Anordnung wird die Ausbildung einer Schat-
tenfuge bewirkt. Das Dichtband 4 weist an einer ersten
Seitenkante eine Anschlussleiste 5 auf, welche winkel-
förmig ist und eine außenliegende Kante eines Bauele-
mentes 8 umgreift. Bei dem Bauelement 8 handelt es ich
vorliegend um eine Wärmedämmplatte. Der Werkstoff
der Anschlussleiste 5 ist derart gewählt, dass die An-
schlussleiste 5 eine gewisse Formsteifigkeit besitzt. Auf
diese Weise bildet die Anschlussleiste 5 zugleich einen
Kantenschutz aus. Als Werkstoff kommt insbesondere
ein Kunststoff in Frage, da dieser feuchtigkeitsunemp-
findlich ist.
[0037] Der parallel zur Fassadenebene E zu liegende
kommende Schenkel 7.2 der Anschlussleiste 5 ist vor-
liegend mit einem Armierungsgewebe 9 versehen, wel-
ches nach Aufbringen der außenliegenden Fassaden-
schicht 2 in Form einer mehrlagigen Putzschicht in der
Armierungsschicht der mehrlagigen Putzschicht zu lie-
gen kommt. Ein in der Armierungsschicht eingebettetes
Armierungsgewebe 9 wird dabei überlappend einge-
bracht, so dass ein guter Verbund der Anschlussleiste 5
mit der Fassadenschicht 2 bzw. dem mehrlagigen Putz-
schicht gegeben ist.
[0038] Die Anschlussleiste 5 weist in Verlängerung ei-
nes Schenkels 7.1 ferner eine Anputzkante 10 auf, wel-
che vorliegend der Schichtstärkeneinstellung der das Ar-
mierungsgewebe 9 aufweisenden Armierungsschicht
dient. Die Anputzkante 10 wird durch eine auf die Armie-
rungsschicht aufgebrachte Oberputzschicht anschlie-
ßend abgedeckt, so dass die Anputzkante 10 optisch
nicht in Erscheinung tritt. Sofern die Anputzkante 10 auch
der Schichtstärkeneinstellung der Oberputzschicht die-
nen soll, kann diese verlängert ausgeführt werden, so
dass diese bündig mit der Oberputzschicht abschließt.
[0039] An der der Anschlussleiste 5 gegenüber liegen-
den Seitenkante weist das Dichtband 4 einen Klemmkör-
per 6 auf. Der Klemmkörper 6 besitzt einen im Wesent-
lichen rechteckigen Querschnitt mit zwei parallelen Sei-
tenkanten 6.1 und 6.2, an denen jeweils eine Klemmnase

12 ausgebildet ist (siehe Figur 2). Der Klemmkörper 6 ist
zudem aus einem elastisch verformbaren Material aus-
gebildet, so dass dieser derart in eine Nut eines Profils
11 des Tür- oder Fensterelementes einsetzbar ist, dass
die Klemmnasen 12 eine Nuteinschnürung des Profils
11 hintergreifen. Auf diese Weise wird nicht nur eine
kraft-, sondern auch eine formschlüssige Verbindung
des Klemmkörpers 6 mit dem Profil 11 des Tür- oder
Fensterelementes bewirkt. Die klemmende Verbindung
bewirkt ferner eine Abdichtung des Anschlusses. Die Ab-
dichtung wird über die Dehnungsfuge 1 hinweg ferner
durch das biegeelastische Dichtband 4 geleistet. Im Be-
reich des Anschlusses der Vorrichtung an die außenlie-
gende Fassadenschicht 2 wird die Abdichtung dadurch
gewährleistet, dass die Anschlussleiste 5 eingeputzt ist.
[0040] Durch die Schlaufenform des Dichtbandes 4
bleibt die Dichtfunktion der Vorrichtung auch dann erhal-
ten, wenn die Anschlussleiste 5 und/oder der Klemmkör-
per 6 innerhalb der Fassadenebene E und/oder quer
hierzu bewegt werden. Denn die Bewegungen bewirken
lediglich eine Formveränderung des U-förmig geboge-
nen Dichtbandes 4, das eine derartige Formveränderung
ohne Weiteres mit macht.
[0041] Der Figur 2 ist allein eine Vorrichtung zum
Schließen einer Dehnungsfuge mit U-förmig gebogenem
Dichtband 4 entsprechend der Einbausituation in der Fi-
gur 1 zu entnehmen. Die Vorrichtung umfasst das bie-
geelastische Dichtband 4, die Anschlussleiste 5 sowie
den Klemmkörper 6. Die Anschlussleiste 5 weist einen
ersten Schenkel 7.1 sowie einen zweiten Schenkel 7.2
auf, wobei der erste Schenkel 7.1 mit dem Dichtband 4
und der zweite Schenkel 7.2 mit einem Armierungsge-
webe 9 verbunden ist. Der erste Schenkel 7.1 ist zudem
über den zweiten Schenkel 7.2 hinaus verlängert und
bildet auf diese Weise eine Anputzkante 10 aus. Der im
Querschnitt rechteckig ausgebildete Klemmkörper 6
weist zwei parallele Seitenkanten 6.1 und 6.2 auf, welche
Klemmnasen 12 zur formschlüssigen Verbindung mit ei-
ner Nut eines Profils 11 eines Tür- oder Fensterelemen-
tes 3 ausbilden. Ferner ist der Figur 2 zu entnehmen,
dass der Klemmkörper 6 luftgefüllte Kammern 13 auf-
weist, welche einen Beitrag zur elastischen Verformbar-
keit des Klemmkörpers 3 leisten.
[0042] Die Darstellung der Figur 2 zeigt die Vorrichtung
mit U-förmig gebogenem Dichtband 4, d.h. in der Form
wie sie sich üblicherweise durch den Einbau der Vorrich-
tung ergibt. In entspanntem Zustand bzw. vor dem Ein-
bau der Vorrichtung ist das Dichtband 4 vorzugsweise
nicht U-förmig gebogen, sondern bildet ein flaches Band
aus an dessen Seitenkanten sich die Anschlussleiste 5
und der Klemmkörper 6 gegenüberliegen. Die An-
schlussleiste 5 und der Klemmkörper 6 sind dabei vor-
zugsweise auf der gleichen Oberfläche des Dichtbandes
4 angebracht.
[0043] Die Erfindung ist nicht auf die in den Figuren 1
und 2 dargestellte Ausführungsform einer Vorrichtung
zum Schließen einer Dehnungsfuge beschränkt, son-
dern umfasst auch Abwandlungen hiervon. Beispielswei-
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se kann die Querschnittsform der Anschlussleiste 5
und/oder des Klemmkörpers 6 abweichend von der je-
weils dargestellten Querschnittsform gewählt werden.
Beispielsweise muss der Klemmkörper 6 nicht zwingend
einen im Wesentlichen rechteckigen Querschnitt besit-
zen, sondern kann auch im Wesentlichen rund, insbe-
sondere pilzkopfförmig ausgebildet sein. Es ist ferner
nicht zwingend erforderlich, dass die Anschlussschiene
5 zwei senkrecht zueinanderstehende Schenkel 7.1, 7.2
besitzt. Im Übrigen kann die Vorrichtung auch zum
Schließen einer in einer Fassadenebene eines Gebäu-
des liegenden Dehnungsfuge zwischen einem Tür- oder
Fensterelement und einem plattenförmigen Fassadene-
lement als abschließende Fassadenschicht dienen. In
diesem Fall ist vorzugsweise der zweite Schenkel 7.2
am gegenüberliegenden Ende des ersten Schenkels 7.1
angeordnet, der dann in Anlage mit der Rückseite des
plattenförmigen Fassadenelementes kommt.
[0044] Die jeweils vorhandene Einbausituation kann
demnach eine andere konkrete Ausgestaltung der An-
schlussleiste 5 und/oder des Klemmkörpers 6 verlangen.
Um diesen Einbausituationen gerecht zu werden, kön-
nen verschiedene Vorrichtungen vorgehalten werden,
welche sich jeweils im Hinblick auf die konkrete Ausge-
staltung der Anschlussleiste und/oder des Klemmkör-
pers unterscheiden. Auf diese Weise ist die Vorrichtung
vielseitig einsetzbar.

Bezugszeichenliste

[0045]

1 Dehnungsfuge
2 Fassadenschicht
3 Tür- oder Fensterelement
4 Dichtband
5 Anschlussleiste
6 Klemmkörper

6.1 erste Seitenkante des Klemmkörpers
6.2 zweite Seitenkante des Klemmkörpers

7 Schenkel der Anschlussleiste

7.1 erster Schenkel
7.2 zweiter Schenkel

8 Bauelement
9 Armierungsgewebe oder -gitter
10 Anputzkante
11 Profil
12 Klemmnase
13 Kammer

Patentansprüche

1. In einer Fassadenebene (E) eines Gebäudes liegen-

de Dehnungsfuge (1) zwischen einer außenliegen-
den Fassadenschicht (2) und einem vorzugsweise
bündig in Bezug auf die Fassadenebene (E) einge-
bauten Tür- oder Fensterelement (3), die mittels ei-
ner Vorrichtung verschlossen ist, die ein biegeelas-
tisches Dichtband (4) umfasst, das an einer ersten
Seitenkante eine Anschlussleiste (5) aufweist, über
welche das Dichtband (4) an die Fassadenschicht
(2) angeschlossen ist, und an einer zweiten Seiten-
kante einen Klemmkörper (6) aufweist, über welchen
das Dichtband (4) an das Tür- oder Fensterelement
(3) angeschlossen ist,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dichtband
derart U-förmig gebogen eingebaut ist, dass die Öff-
nung eine nach außen zeigende Schattenfuge aus-
bildet.

2. Dehnungsfuge nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dichtband (4)
und/oder die Anschlussleiste (5) aus Kunststoff ist
bzw. sind, wobei vorzugsweise das Dichtband (4)
stoffschlüssig mittels Kleben, Aufvulkanisieren oder
Umspritzen mit der Anschlussleiste (5) verbunden
ist.

3. Dehnungsfuge nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die Anschlussleis-
te (5) im Wesentlichen winkelförmig ausgebildet ist
und zumindest einen Schenkel (7) zur Anlage an ei-
nem Bauelement (8) besitzt, wobei das Bauelement
(8) vorzugsweise der Aufnahme der Fassaden-
schicht (2), insbesondere einer ein- oder mehrlagi-
gen Putzschicht, dient und eine Wärmedämmplatte
oder eine Putzträgerplatte ist.

4. Dehnungsfuge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Anschlussleis-
te zwei rechtwinklig zueinander ausgerichtete
Schenkel (7.1, 7.2) umfasst, wobei ein erster Schen-
kel (7.1) das Dichtband (4) und ein zweiter Schenkel
(7.2) ein Armierungsgebe oder -gitter (9) aufnimmt.

5. Dehnungsfuge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Anschlussleis-
te (5) vorzugsweise in Verlängerung eines Schen-
kels (7.1) eine Anputzkante (10) aufweist.

6. Dehnungsfuge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Klemmkörper
(6) zur kraft- und/oder formschlüssigen Verbindung
mit einem Profil (11) des Tür- oder Fensterelementes
(3) zumindest teilweise elastisch verformbar
und/oder als Hohlkörper ausgebildet ist.

7. Dehnungsfuge nach einem der vorhergehenden An-
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sprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Klemmkörper
(6) im Wesentlichen einen rechteckigen Querschnitt
mit zwei parallelen Seitenkanten (6.1, 6.2) besitzt,
an denen jeweils wenigstens eine elastisch verform-
bare Klemmnase (12) ausgebildet ist.

8. Verfahren zum Schließen einer in einer Fassadene-
bene (E) eines Gebäudes liegenden Dehnungsfuge
(1) zwischen einer außenliegenden Fassaden-
schicht (2) und einem vorzugsweise bündig in Bezug
auf die Fassadenebene (E) eingebauten Tür- oder
Fensterelement (3), wobei eine Vorrichtung verwen-
det wird, die ein biegeelastisches Dichtband (4) um-
fasst, das an einer ersten Seitenkante eine An-
schlussleiste (5) für den Anschluss an die Fassa-
denschicht (2) und an einer zweiten Seitenkante ei-
nen Klemmkörper (6) für den Anschluss an das Tür-
oder Fensterelement (3) aufweist, und wobei der
Klemmkörper (6) mit einem Profil (11) des Tür- oder
Fensterelementes (3) und die Anschlussleiste (5) mit
einem Bauelement (8) zur Aufnahme der Fassaden-
schicht (2), insbesondere Putzschicht, verbunden
wird,
dadurch gekennzeichnet, dass das biegeelasti-
sche Dichtband (4) U-förmig gebogen wird, so dass
die Öffnung zur Ausbildung einer Schattenfuge nach
außen zeigt.

9. Verfahren nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die mit dem Bau-
element (8) verbundene Anschlussleiste (5) zumin-
dest teilweise eingeputzt wird.

Claims

1. An expansion joint (1) located in the facade plane
(E) of a building, between an external facade layer
(2) and a door or window element (3), preferably in-
stalled flush with respect to the facade plane (E),
which expansion joint (1) is closed by means of a
device that comprises a sealing band (4) that is elas-
tic in bending, which on a first side edge has a con-
necting strip (5), by means of which the sealing band
(4) is connected onto the facade layer (2) and on a
second side edge has a clamping body (6), by means
of which the sealing band (4) is connected onto the
door or window element (3),
characterised in that,
the sealing band is installed, curved in a U-shape,
such that the opening forms a shadow gap facing
outwards.

2. The expansion joint in accordance with claim 1,
characterised in that,
the sealing band (4) and/or the connecting strip (5)
is/are made of plastic, wherein

the sealing band (4) is preferably connected with the
connecting strip (5) in a material bond by means of
adhesive bonding, vulcanisation or injection mould-
ing.

3. The expansion joint in accordance with claim 1 or 2,
characterised in that,
the connecting strip (5) is an essentially angled de-
sign, and possesses at least one arm (7) to fit against
a structural element (8), wherein
the structural element (8), preferably serves to ac-
commodate the facade layer (2), in particular a sin-
gle- or multi-layer plaster layer, and is a thermal in-
sulation board or a plaster base board.

4. The expansion joint in accordance with one of the
preceding claims,
characterised in that,
the connecting strip comprises two arms (7.1, 7.2)
aligned at right angles to one another, wherein
a first arm (7.1) accommodates the sealing band (4)
and a second arm (7.2) accommodates a reinforce-
ment fabric or lattice (9).

5. The expansion joint in accordance with one of the
preceding claims,
characterised in that,
the connecting strip (5) preferably has a plastering
edge (10) in an extension of one arm (7.1).

6. The expansion joint in accordance with one of the
preceding claims,
characterised in that,
for purposes of a force fit and/or a form fit connection
with a profile (11) of the door or window element (3),
the clamping body (6) is designed to be at least par-
tially elastically deformable, and/or is designed as a
hollow body.

7. The expansion joint in accordance with one of the
preceding claims,
characterised in that,
the clamping body (6) possesses an essentially rec-
tangular cross-section with two parallel side edges
(6.1, 6.2), on each of which is designed at least one
elastically deformable clamping lug (12).

8. A method for purposes of closing an expansion joint
(1), located in a facade plane (E) of a building, be-
tween an external facade layer (2) and a door or
window element (3), preferably installed flush with
respect to the facade plane (E), wherein
a device is used, which comprises a sealing band
(4) that is elastic in bending, which on a first side
edge has a connecting strip (5) for connection onto
the facade layer (2), and on a second side edge has
a clamping body (6) for connection onto the door or
window element (3), and wherein
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the clamping body (6) is connected with a profile (11)
of the door or window element (3), and the connect-
ing strip (5) is connected with a structural element
(8) for purposes of accommodating the facade layer
(2), in particular a plaster layer,
characterised in that,
the sealing band (4) that is elastic in bending is
curved in a U-shape, such that the opening faces
outwards so as to form a shadow gap.

9. The method in accordance with claim 8,
characterised in that,
the connecting strip (5) connected with the structural
element (8) is at least partially plastered in.

Revendications

1. Joint de dilatation (1) reposant dans un plan de fa-
çade (E) d’un bâtiment, entre une couche de façade
extérieure (2) et un élément de porte ou de fenêtre
(3) intégré de préférence à bord franc par rapport au
plan de façade (E), qui est fermé au moyen d’un
dispositif qui comprend une bande d’étanchéité (4)
élastique en flexion, qui présente une baguette de
raccord (5) sur un premier bord latéral, par lequel la
bande d’étanchéité (4) est raccordée à la couche de
façade (2), et présente un corps de serrage (6) sur
un second bord latéral, par lequel la bande d’étan-
chéité (4) est raccordée à l’élément de porte ou de
fenêtre (3),
caractérisé en ce que la bande d’étanchéité est
montée ainsi pliée en forme de U que l’ouverture
forme un joint creux orienté vers l’extérieur.

2. Joint de dilatation selon la revendication 1, caracté-
risé en ce que la bande d’étanchéité (4) et/ou la
baguette de raccord (5) est/sont en plastique, dans
lequel de préférence la bande d’étanchéité (4) est
reliée à la baguette de raccord (5) par adhérence de
matière par collage, vulcanisation ou gainage par
extrusion.

3. Joint de dilatation selon la revendication 1 ou 2, ca-
ractérisé en ce que la baguette de raccord (5) est
essentiellement angulaire et possède au moins une
branche (7) pour l’appui sur un élément de construc-
tion (8), dans lequel l’élément de construction (8)
sert de préférence à recevoir la couche de façade
(2), en particulier une couche de crépi monocouche
ou multicouches, et est une plaque d’isolation ther-
mique ou une plaque de support de crépi.

4. Joint de dilatation selon l’une des revendications pré-
cédentes, caractérisé en ce que la baguette de rac-
cord comprend deux branches (7.1, 7.2) dirigées en
angle droit l’une par rapport à l’autre, dans lequel
une première branche (7.1) reçoit la bande d’étan-

chéité (4) et une seconde branche (7.2) reçoit un
tissage ou un treillis d’armature (9).

5. Joint de dilatation selon l’une des revendications pré-
cédentes, caractérisé en ce que la baguette de rac-
cord (5) présente un bord à noyer dans l’enduit (10),
de préférence dans le prolongement d’une branche
(7.1).

6. Joint de dilatation selon l’une des revendications pré-
cédentes, caractérisé en ce que le corps de serrage
(6) est conçu au moins partiellement à déformation
élastique et/ou en tant que corps creux pour la liaison
par complémentarité de forces et/ou de formes à un
profilé (11) de l’élément de porte ou de fenêtre (3).

7. Joint de dilatation selon l’une des revendications pré-
cédentes, caractérisé en ce que le corps de serrage
(6) possède essentiellement une section transver-
sale rectangulaire avec deux bords latéraux paral-
lèles (6.1, 6.2), sur lesquels au moins un ergot de
serrage (12) à déformation plastique respectif est
conçu.

8. Procédé de fermeture d’un joint de dilatation (1) re-
posant dans un plan de façade (E) d’un bâtiment,
entre une couche de façade extérieure (2) et un élé-
ment de porte ou de fenêtre (3) intégré de préférence
à bord franc par rapport au plan de façade (E), dans
lequel un dispositif est employé qui comprend une
bande d’étanchéité (4) élastique en flexion, qui pré-
sente une baguette de raccord (5) sur un premier
bord latéral pour le raccordement à la couche de
façade (2) et présente sur un second bord latéral un
corps de serrage (6) pour le raccordement à l’élé-
ment de porte ou de fenêtre (3), et dans lequel le
corps de serrage (6) est relié à un profilé (11) de
l’élément de porte ou de fenêtre (3) et la baguette
de raccord (5) est reliée à un élément de construction
(8) pour recevoir la couche de façade (2), en parti-
culier une couche de crépi,
caractérisé en ce que la bande d’étanchéité (4)
élastique en flexion est pliée en forme de U, de façon
à ce que l’ouverture soit orientée vers l’extérieur pour
former un joint creux.

9. Procédé selon la revendication 8, caractérisé en ce
que la baguette de raccord (5) reliée à l’élément de
construction (8) est au moins partiellement noyée
dans le crépi.
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